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Amtliches.
Bekanntmachung.

Der Maurer Anton Litzrngec von hier beabstchtigt

Bach Grundbuch Band 22 Blatt 1052 Parzelle /
unb 2C9 /78  belegenen Grundstück, em Wohnhaus nebs
Nebengebäuden zu errichten und hat hrerzu du. An-

dem Benlerken. daß gegen den Antrag von dm Eigen-
tümern, Nutzungsberechtigten"tzd Pachtern der benach

-°L -L!Äm L °°"L B̂-r-NnL -b
ÄW wÄf SBies&aben, 2.»
16 Einspruch erhoben werden kann, wenn der Einspruch
sich durch Tatsachen begründen läßt , we^ »e die Annahm
rechtfertigen daß die Ansiedelung das Eememdemteresse

^ t der Nutzungen benachbarter Grundstücke
aus dem Feld -̂ oder Gartenbau , aus der Forstwirtschaft
der Fagd oder der Fischerei gefährden wird.

Flörsheim a M ., den 18. Mai 1914.° Der Bürgermeister . Lauck.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 19. Mai 1914.

den Tagen des 1. 2. u. 3. August ds - 2s . findet
in Flörsheim das 11. Gauturnfest des Untertaunus-
Tuniaaues statt, dessen Ausführung dem Turnverein
nnn tsfii übertragen wurde. In liebenswürdiger Weif
boben^ der" ZWLandrat Herr Kammerherr von
Heimburq über das der Jugendpflege gewidmete Fest
das Protektorat und Herr Bürgermeister Lguck den
Ebrenvorsitz übernommen. Seit Bestehen des
Lnsistdas diesjährige Gau -Turnfest das zweite m
Flörsbeim stattfindende, das erste, von Seiten des
Gaues Südnassau , welchem Gau der Turnvereln bis
in den 90er Sahrenangehorte . wurde unI - h« ^Non, aleichen Platze , wo letzt die Baulichienen oer
Wirtschaft MN^ Launus « stehen, abgehalten . Seit
dieser Zeit f̂anden Turnfeste, die größeres türm,ches
Gepräge zeigten, in Flörsheim nicht statt. Ts freut den
Turnverein daher ganz besonders m diesem Jahr dem
Gau Untertaunus das Gauturnfest aus chten zu d Mem
Nack den Vorbereitungen der Festkommlßlon zu mreuen
dürfte die gesamte Veranstaltung eine auherst glan -
volle werden Zur Zeit ist die Kommission m t Zu
sammenstellung der diversen Ausschüsse(^ remAuschus ^ )beschäftigt Nach den bis letzt eingegangenen Anmer
düngen ftemder Vereine , ist auf emen auhergewoh -
licken arotzen Besuch auswärtiger Turner zu rechnen.
Der F̂est- und Turnplatz beMdet sich wie bei stutzten
Anlässen wieder direkt am Mam , dagegen ft ,
die Aufstellung des Zuges betrifft, m diesem Fuhr eme
Änderung statt und zwar geht die Aufstellung dieses
mal in der Eddersheimerstraße, Ried,trahe und Klo
straße (Spitze des Zuges am Bahnhof ) vor fick-

a Sportverein . Wie nicht anders zu erwarten war
verlief das am vergangenen Sonntag stattgchundene
Sportfest in glänzender Weise . Das Propagandaspiel
zwischen F El . „Sport " Franksurt-Bockenheun und
Sportverein Flörsheim verlief in sehr schöner und am
regender Stimmung und wurde mit 7 : 4 Toren zu Gunst
Florsheims entschieden. Die Zuschauerzahl auf dem
Spielplatz war eine sehr große und mancher Zuschauer
konnte feststellen, daß der Fußballsport sich auch bei
uns immer mehr entfaltet . Gelang esdochdemSpE-

verein im vorigen Jahre unter anderen elf erste Preise
zu erringen. So manches schöne Spiel hätten ww hier
austragen können, was leider durch die schlechten Platz-
oerbältnisse vereitelt wurde. Nach 4 Uhr zog man
unter den Klängen der Musik zum Hirsch wo dann m
ausgiebiger Weise das Tanzbein geschwungen wurde,
hoffentlich gelingt es dem Sportverein bei fernem dies¬
jährigen Stiftungsfeste einen größeren Sportplatz zu
leickaffen. sodatz es ihm möglich wird em groges Fuß-
zallturnier veranstalten zu können. Alles in Allem:
Der verflossene Sonntag war ein Ehrentag für den
Fußballsport diesen Volkssport.
»L Zwei Todesstürze beim Prinz Heinrich-Flug.
^Die Befürchtungen, die beim Start schon über die

bevorstehende Verschlechterung des Wetters gehegt
wurden, haben sich in den gestrigen Vormittagsstunden
von 7 Uhr ab leider verwirklicht : die Flieger gerieten
chon nach der Ueberfliegung der Kontrolle Mannheim

m heftige Winde , die zum Teil bei sturmartigem Eha-
rakter bis gegen Abend anhielten . Im «schwarzwald
,errichte zudem dichte Wolkenbildung , die die Orientierung
erschwerte. Das ungünstig gewordene Wetter hat denn
auch mehrere Unfälle zur Folge gehabt von denen
zwei, bei Pforzheim und bei Hechtsheim bei Mainz ie
ein Todesopfer forderten.

Der Unfall bei Mainz ereignete sich Sonntag nach¬
mittag gegen 2 Uhr. Oberlt . Kolbe vom Jns .-Reg . 97
mit Begleiter , Leutnant Rohde Fußart .-Reg . Nr . 7,
ind auf dem Rückflug von Köln nach Frankfurt a . M.
zirka 35 Kilometer vor dem Ziel durch den heftigen
Ostwind nach Westen abgetrieben worden, haben me
Richtung auf Frankfurt verfehlt >.—2 kamen E Hügel¬
land bei Mainz bei der sog. Hechtshermer Hohe m
starke Böhen . Diese faßten den Schwänztest der Alba¬
trostaube , hoben ihn in die Höhe und kehrten das
Flugzeug vollständig um. Der Apperat >au,te nack
der Aufzeichnung des Höhenmessers aus 400 Meter fast
senkrecht zur Erde und begrub im Ueberschlagen beide
Offiziere unter sich. Lt. Rohde erlitt dabei sehr schwere
Verletzungen . Er wurde schon für tot angesehen, als
man ihn unter dem zertrümmerten Flugzeug heroorzog
zeigte aber doch noch Leben. Man brachte ihn ns
Mainzer Earnisonlazarett , wo eine severe ^ rustquet-
schung festgestellt wurde. Er hatte drei Rippen gebrochen
eine vierte ist in die Lunge gedrungen. Oblt . Kolbe
ifi nur ganz geringfügig am Kopf verletzt worden. Der
Motor hat sich einen Meter tref ins Erdreich emgebohrt,
dann legte sich der Apparat auf den Rucken. Der
schwerverletzte Offizier ist rm Laufe der Nacht ohne
das Bewußtsein wiedererlangt zu haben, semen Ver¬
letzungen erlegen.

halten sollen. Bei der kirchlichen Feier hatte die Braut
als Zeichen ihrer Jungfräulichkeit eine große weiße
natürliche Rose zu tragen . In diesem V«hre erhielt
eine junge Braut , Anna Boos , die Zinsen der jetzt
16000 Mark betragenden Stiftune ; ihre Trauung fand
den Bestimmungen gemäß am 10. Mai statt.

* Frankfurt, 15. Mai . (Was wiegen die Schul¬
mappen unserer Kinder? Diese Frage durfte bisher
wenig erörtert worden sein, und doch ist sie für die ge¬
sundheitliche Entwickelung der Jugend von besonderer
Bedeutung ; sie bildet aber auch em recht mteresan es
pädagogisches Problem . Der Schüler emer Mittelschule
muß im zweiten Schuljahr bereits 5 Pfund an Mappe
und Büchern schleppen, ein Volksschule: das gleiche Ge¬
wicht. Auf 10 Pfund (mit Mappe ) brmgt es schon
der Sextaner einer höheren Lehranstalt, dem Quintaner
werden im nächsten Jahre bereits 15 Pl "ud aufgeburdet.
Etwa 12— 13 Pfund haben die Schüler der oberen Volks-
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es der Primaner einer höheren Schule . Diese in Frank¬
furt festqestellten Zahlen dürften auch anderswo zutreffen

* Schönberg i . T ., 15. Mai . Nachdem bereits das
benachbarte Eronberg längere Zeit von Höchst aus mit
Eas versorgt wird, schweben nun auch Verhandlungen
mit unserer Gemeinde, die dem Abschluß nahe find.
Unsere zahlreichen Villenbesttzer werden dre so lange
vermißte Gasversorgung mit Freuden begrüßen.

* Idstein , 18. Mai . Abseits der Landstraße ge¬
storben. - Den Toten beraubt. Gestern morgen wurde
der Orgelmann Frank aus Kamp im Chauff^ üraben
zwischen Esch-Jostein Gi gufgefunden . Derselbe hatte
sich am Abend neben seiner Orgel zum Uebemachten
niedergelegt , nachdem er vorher seine Stiesel ausge¬
zogen und sich ein Lager zurecht gemacht hatte . Unter
der Orgel in einem Kästchen wurden mehrere Säckchen
mit Geld im Betrage von 200 Mark gefunden. Dre
Stiefel hatte sich ein Handwerktsbursche angeeignet,
derselbe wurde inzwischen verhaftet.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 6 Uhr Stiftungsmetze, Mj, Uhr Prozesston dann Amt für

Donnerstag, Christ? Himmelfahrt Frühmesse 6'/, Uhr, Schuftnesse
71/. Uhr, Hochamt>/.9 Uhr. Prozession: nachm. Vesper.

Evangelischer Gottesdienst.
Donnerstag, den 21. Mat . (Himmelsahrttag.)

Beginn des Gottesdienstes nachmittags uni l  Uyr.

— Die Spargelzeit rückt heran. Wenn auch der
Nährwert dieses zarten und edlen Fruhlmgsgemufes
nicht erheblich ist, fo ist sein gesundheitlicher Nutzen in¬
folge seiner Bekömmlichkeit doch unbestreitbar Unsere
Hausfrauen bringen den Spargel gern m verschiedener
^nbereituna auf den Tisch. Ein beliebtes Rezept ist

die S ° u« m 2 Pfund Spa -g - l komm
i/3 I Rahm (Sahne ), 4 Eigelb , die abgeriebene Schale
und der Saft einer Zitrone . 30 g Butter , / Teelöffel
Kartoffelmehl und eine Tasse Spargelwasser nebst 6 8
Tropfen Maggi 's Würze. Diese Sauce schlagt man
über dem Feuer bis hart ans Kochen. Sie wird dann
sofort über dem Spargel angerichtet.

* Hochheim, 18. Mai. Nach mehrjähriger Pause
konnte am K). Mai wieder eine sogenannte Mai - oder
Nosenbraut aus den Mitteln emer reichen, letzt bald
hundert Jahre alten Stiftung unterstützt werden Der
Mainzer Kriegsrat Edel , der hier vor hundert Jahren
wohnte , bestimmte im Jahre 1816 fem etwa 8 6
Gulden betragendes Vermögen zu emer Stiftung , aus
deren Zinsen 'am 10. Mai ieden Jahres em oder auch
zwei unbescholtene bedürftige Mädchen die Aussteuer
für die am gleichen Tage stattzufindende Trauung er-

Vereins -Nachrichten.
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l Karthaus. Zahlreiches Erscheinen erwünscht

Turnverein, ' E- wird hurmit iLem Turner̂ nocĥ einmâ bekannterein vrs rmro meimu jeuem 4,wiuw -

Lhr E hier nach Hattersheim. Um rege Beteiligung wird

Germania.
Abmarsch* **«**■->-->» —/ - <■
-tiinalinasverein u. Germania. Montags , Mittwochs und
NLtstags Wends um 8 Uhr Trommeln und Pfeifen in
der alten Schule. Alle Spielleute antreten._

Drucks achen schnell und billig bei
H. Dreisbach.

•1:
3n der kleinsten Küche wie im feinsten Haushalt verwendet

man jetzt Knorr -Suvvenwürfel. Hervorragender
Geschmack und große Ausgiebigkeit bahnen"ihnen den Weg!

48 Sorten. u>ie: Spargel. Blumenkohl. Königin. Weibertreu. 1 Würfel 3 Teller 10 Pfg.



Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 14. Mai , Zur Beratung steht der Eta

des Auswärtigen Amtes.  Der Reichskanzler ist we¬
gen des Todes seiner Gattin verhindert , selbst zu sprechen.
An seine Stelle tritt der Staatssekretär des Aeutzern, I a -
g o w. Er sprach von den deutsch-feindlichen Treibereien
eines Teiles der russischen Presse, die auf den verschiedensten
Gebieten zu einer fast systematischen Kampagne gegen uns
ausgewachsen haben . Er fand lebhafte Zustimmung , als er
ausführte , man sei so daran gewöhnt , datz von Ost und West
auf Deutschland losgeschlagen werde, datz man sich im Aus¬
lande , wie z. B . in England , schon wundert , wenn wir uns
dagegen wehren . In der Hauptsache waren diese Worte des
Stcu ŝfekretärs gegen die bekannte Strömung in Rußland
gerich t . Er fügte hinzu , daß er Grund zu der Annahme
habe, atz die russische Regierung ungeachtet der erwähnten
Treibereien , an dem alten freundnachbarlichen Verhältnis
festzuhalten gewillt sei, und datz es keine realen Gegensätze
gebe, die einem friedlichen Nebeneinanderleben Rußlands
und Deutschlands hinderlich wären . Diese auf Rußland be¬
züglichen Teile der Rede des Staatssekretärs fanden wieder¬
holt die lebhafte Zustimmung aller bürgerlichen Parteien.
Im übrigen sprach von Jagow , ohne Neues zu sagen, über
die Liquidation der durch den Balkankrieg geschaffenen Lage,
und über die allmähliche Entspannung in Europa . Wo er
von dem entschlossenenAuftreten des Dreibundes sprach und
dem festen Entschluß, für die eigenen Rechte und Interessen
und auch für dieienigen unserer Bundesgenossen einzutreten,
wo immer die Eelgenheit sich biete , fand er lebhafte Zu¬
stimmung . Nach dem Staatssekretär sprachen die Vertreter
der Sozialdemokratie , des Zentrums der -Nationalliberalen,
der Fortschrittlichen und Konservativen . Die Debatte ging
nun schon ins Einzelne und ins Breite . Auf dem Gebiete
der Auswärtigen Politik gibts für die Regierung immer
viele „gute Lehren ", dieweil jeder glaubt , etwas davon zu
verstehen.

Sitzung vom 15. Mai . Die Besprechung der auswärti¬
gen Politik wurde von der sogenannten „zweiten Garnitur"
der Redner fortgesetzt; sie findet kein großes Interesse mehr.
— Es folgte der Etat des Reichskanzleramtes.  Den
Reichskanzler vertrat Dr . Delbrück. Dabei kam es zu politi¬
schen Auseinandersetzungen , zu denen eine Rede des sozial¬
demokratischen Abg. Scheidemann  das Signal gab . Er
ging aus von den Wünschen einer stärkeren Konzentrierung
der Reichstagsarbeiten zum Zwecke einer rechtzeitigen Er¬
ledigung des Etats , machte aber der Regierung den Vor¬
wurf , datz sie planlos Entwürfe einbringe und nützliche Ar¬
beiten des Reichstages durch den Schluß wertlos machen
wolle. Dann sprach er mit Hohn nicht nur gegen die Regier¬
ung, sondern auch gegen die bürgerlichen Parteien über den
Ausgang ders Zaberner Affäre , über die neue Dienstvor¬
schrift für den Waffengebrauch des Militärs und ging nach
einigen Konflikten mit dem Präsidenten Kämpf zu sich stei¬
gernden Anklagen wegen Mißbrauchs des Vereinsgesetzes
gegen die Sozialdemokratie über , wandte sich gegen die fort¬
gesetzten polizeilichen Versuche, die Organisation der Ju¬
gendlichen zu unterdrücken, und mit gesteigerter Heftigkeit
gegen die Erklärung der Gewerkschaften zu politischen Ver¬
einen . Dann sprach er über die Angriffe gegen das Koali¬
tionsrecht , erwähnte die Prozesse gegen Frau Luxemburg
wegen Kronprinzenbeleidigung und schloß unter sich steigern¬
dem Beifall der Sozialdemokratie und dem lebhaftem Wi¬
derspruch der Rechten und des Zentrums mit dem Rufe:
„Es lebe der Kampf , er ist .nützlich und notwendig und wird
den Sozialismus zum Siege führen !" Staatssekretär Del¬
brück  erklärte , datz dem Reichskanzler ein Einfluß auf die
Ausführung des Vereinsgesetzes »ich- zustehe, sondern datz
er erst eingreifen könne, wenn in Einzelstaaten der Inflam
zenzug erschöpft ist und es sich herausstellt , datz die Zentral¬
behörden mit der Auffassung des Reichskanzlers nicht über¬
einstimmen . Er stellte dann fest, datz keinerlei allgemeine
Verfügungen ergangen seien, durch welche die Gewerkschaf¬
ten für politische Vereine erklärt würden . Die Eewerkschaf-
seien an sich gewiß unpolitisch und fallen nicht unter das
Vereinsgesetz, die Sachlage ändere sich erst, wenn sie sich mit
politischen Angelegenheiten befassen. Das zu vermeiden , sei
leicht; die Sozialdemokratie brauche bloß ihre Gewerkschaf¬
ten von politischer Betätigung fernzuhalten . Tue sie es nicht,
dann müssen sie auch die Folgen tragen , und auf demselben
Gebiete der Vermischung von wirtschaftlicher und politischer
Tätigkeit liege auch die Volksfürsorge der sozialdemokrati¬
schen Partei . Dann ging der Staatssekretär zum Angrifs
über : Die Sozialdemokratie sei geneigt , ihre politische Be¬
tätigung auch außerhalb der Grenzen zu suchen; sie müsse

gefaßt fein, datz die Regierung und die Parteien , die auf ge¬
wachsenem vaterländischem Boden stehen, ihr entgegentre¬
ten . Wieder einmal habe ein Mann wie Scheidemann
Kampf angesagt , Kampf den gesamten bürgerlichen Par¬
teien , und habe die Sozialdemokratie auf der Tribüne leben
lassen. „Ja , glauben Sie denn Herr Scheidemann , datz wir
dagegen nicht auch kämpfen dürfen ? Kampf , wenn das Ge¬
setz uns die Grundlage dazu bietet !" Nach einigen weiteren
Aeutzerungen anderer Redner tritt Schluß der Debatte ein.

politische Rundschau.
Reichstagsersatzwahl in Stendal . Bei der Reichstags¬

ersatzwahl im Wahlkreis Magdeburg 2 erhielten Hoesch
(kons.) 11877 , Wachhorst de Wente (natl .) 6965 und Beims
(Soz .) 6943 Stimmen . Es mutz Stichwahl zwischen Hoesch
und dem bekannten Führer des Bauernbundes , Wachhorst de
Wente , erfolgen . — Bei der Hauptwahl am 12. Januar 1912
wurden 26 619 gültige Stimmen abgegeben, von denen ent¬
fielen auf Oekonomierat Hoesch (kons.) 10 512, Generalsek¬
retär Fuhrmann (natl .) 8621, Stadtverordneten Beims (S .)
7434 und Schriftsteller Chociszewski (Pole ) 38 Stimmen.
Bei der Stichwahl am 22. Januar wurden für Hoesch 13 288
für Fuhrmann 10995 Stimmen abgegeben . Hoesch war somit
gewählt infolge der sozialdemokratischen Wahlparole , die
auf Stimmenthaltung lautete , weil man in Fuhrmann einen
Feind der Sozialdemokratie erblickte.

Kolmar . Eine stürmische Eemeindewahlversammlung
fand im Katharinensaal statt . Bürgermeister Dr . Blumen¬
thal hatte eine Parteiversammlung anberaumt , an die sich
eine öffentliche Versammlung anschließen sollte. Die Gegner
Blumenthals belagerten etwa eine Stunde lang unter Pfui¬
rufen und Pfeifen den Saal , bis sie Einlaß fanden . Als der
Redner der vereinigten gegnerischen Parteien , der Sozial¬
demokrat Eumbach, nicht das Wort zur Geschäftsordnung
erhielt , setzte ein Sturm ein, der über eine halbe Stunde
dauerte . Der Saal wurde schließlich durch die Polizei ge-,
räumt , ohne datz Vlumenthal oder einer seiner Anhänger'
hätte zu Wort kommen können.

Bon den „Radikalen " und den „Revisionisten ". Die Ra¬
dikalen in Stuttgart haben wieder einmal gesiegt. In der
letzten Generalversammlung des sozialdemokratischen Ver¬
eins machten die Revisionisten alle Anstrengungen , den bis¬
herigen radikalen ersten Vorsitzenden Abg. Westmeyer ab¬
zusägen, allein es gelang ihnen nicht : mit 716 Stimmen
wurde er wiedergewählt , während sein Gegenkandidat , der
revisionistische Abg. Pflüger , es nur auf 427 Stimmen brach¬
te. Westmeyer wandte sich dann scharf gegen die Eewerk-
schaftsvorstände, weil sie keinen Maiumzug veranstaltet hat¬
ten ; dann tadelte er, daß die Mehrzahl der sozialdemokra¬
tischen Landtagsabgeordneten dem früheren Landtagsabge¬
ordneten und jetzigen Reichstagsabgeordneten Hildenbrand
vor seinem Abschied von Stuttgart ein „Abschiedssouper"
veranstaltet hatten , zu dem (Westmeyer) nicht eingeladen
war . Als dann ein revisionistischer Redner an den bekann¬
ten „Hungerbrief " Westmeyers erinnerte , wollten die Ra¬
dikalen dem Redner mit Fäusten zu Leibe gehen; nur dem
Schutze einiger älterer Genossen verdankte er es, daß er mit
heiler Haut davonkam.

Aus Mexiko. Der Fall Tampicos . Der „New Pork
Herald " meldet aus Tampico : Die Stadt ist beinahe dem
Erdboden gleichgemacht worden . Was von dem Geschützfeuer
verschont geblieben ist, haben die Flammen vernichtet . Die
Jnsugenten begraben jetzt ihre Toten und auch die Toten
der Bundestruppen . Der Jnsurgentengeneral Gonzales
schätzt die Verluste der Bundestruppen auf 280 Tote und 600
Verwundete . Die Insurgenten hätten 34 Tote und 128 Ver¬
wundete gehabt . Ausländer sind weder getötet noch ver¬
wundet worden.

llichtpolitifche Rundschau.
Millionenziffern der Post . Die Zahl der Postwertzei¬

chen, die im Deutschen Reich jetzt jährlich abgesetzt werden,
hat jetzt fast 5% Milliarden erreicht . Nach der neuesten
Statistik von 1912 waren dies 5 740163 178 Stück. Ihr Wert
beträgt 673)4 Millionen Mark . Gegen das Vorjahr bedeu¬
tet dies eine Zunahme von fast einer Viertel Milliarde Stück
oder etwa 27 Millionen Mark Wert . 10 Jahre vorher be¬

trug die Zahl der abgesetzten Wertzeichen noch nicht 3% Mil¬
liarden mit einem Werte von 339 Millionen Mark . Die
Deutsche Post erhielt im letzten Berichtsjahre aus dem Aus¬
lande nicht weniger als 363)4 Millionen Stück Briefsend¬
ungen und zwar allein fast 169 Millionen frankierte Briefe,
2 )4 Millionen unfrankierte Briefe , 106 Millionen Postkar¬
ten, 67 Millionen Drucksachen, 3 Millionen Eeschäftspapiere
und 12)4 Millionen Warenproben . Nach dem Ausland
schickte Deutschland über 354 Millionen Briefsendungen . Die
Zahl der ausländischen Postanweisungen betrug 4-4 Milli¬
onen im Betrage von 229 Millionen Mark.

Von den freien Arbeitergewerkschc»ften. Für die Freien
Gewerkschaften war das Jahr 1913 erheblich ungünstiger als
die beiden voraufgegangenen Jahre . Die Gesamtzahl der
Mitglieder stellte sich auf 2.57 Millionen . Der Rückgang an
Mitgliedern im vergangenen - Jahr hat auch im Jahre 1914
in den wichtigeren Organisationen angehalten . Als eine
der wichtigsten Aufgaben der Gewerkschaftsbewegung muß
mutz man den Plan der Bildung einer gemeinsamen Kasse
aller Gewerkschaften bei der Generalkommission ansehen.
Die Aufgabe dieser Kasse soll sein, einzelne Organisationen
bei Lohnkämpfen Unterstützungen zu gewähren , um zu ver¬
hindern , datz eine Gewerkschaft in einem Kamps nahezu alle
Mittel einbüßt . Vorgeschlagen ist eine Beitragsquote von
jährlich 1 Mark für jedes Mitglied der einzelnen Gewerk¬
schaften. Hieraus würde der gemeinsamen Kasse eine jähr¬
liche Einnahme von rund 2,5 Millionen Mark erwachsen.
Der nächste Gewerkschaftskongreß wird über die Schaffung
dieser zentralen Streikunterstützungskasse Beschluß fassen.

Battenberg (Reg .-Bez. Wiesbaden ) . Der Kriegsveteran
von 1871 Ernst Bode in Battenberg ist, nach der „Vieden-
kopfer Zeitung ", auf freiem Felde verhungert!

Schlüchtern. Vor 75 Jahren trat der jetzt betagte Kon-
rad Baus als 15jähriger Junge in die Dienste der Familie
des Landwirt Bögler in Hendach v. d. Rhön . Der Jubilar,
welcher sich noch in geistiger und körperlicher Frische befindet,
feierte sein 75jährigcs Dienstjubiläum und am 27. Septem¬
ber d. Js . vollendet er sein 90. Lebenjahr.
> Köln . Wie der Landeshauptmann von Westfalen be¬
kannt gibt , hat der im März verstorbene Kommerzienrat
Piepmeyer in Münster mehrere Millionen - Mark für eine
Stiftung zugunsten hilfsbedürftiger Kinder testamentarisch
festgelegt. Die Höhe der Stiftung ist noch nicht genau be¬
kannt , da die Erbschaft noch nicht reguliert ist; man schätzt
sie aber auf mindestens 3 Millionen Mark.

Gelsenkirchen. Hier feierte der Rentner Magnus Katzen¬
stein in körperlicher und geistiger Frische seinen hundertsten
Geburtstag.

Heidelberg . Im hiesigen- Lehrerseminar sind 8 Schüler
an Wurstvergiftung erkrankt , drei andere sind unter ver¬
dächtigen Erscheinungen erkrankt . Die Schüler erkrankten
nach dem Genuß von Preßkopf . Die Erkrankungen sind alle
leichter Natur , sodatz keine Lebensgefahr besteht.

. Göppingen . Vor kurzer Zeit erschien in einem Stutt¬
garter Blatt ein Inserat , in welchem unter Vermittlung ei¬
ner Annoncen -Expedition für eine Krankenkasse ein Kon¬
trolleur und Einkassierer gesucht wurde . Mittels eines Brie¬
fes mit dem Briefkopf „Allg . Ortskrankenkasse Göppingen"
erhielten die zahlreichen Bewerber den Bescheid, daß sie sich
am Donnerstag den 14. cr., vormittags 11 Uhr, bei dem
Syndikus der Kasse, Herrn Dr . jur . Richard Berg , Stutt¬
gart , Hasenbergstraße Nr . 4, hochpaterre , vorstellen und
Zeugnisse sowie den Nachweis ihrer Kautionsfähigkeit vor¬
legen sollen. Der Brief war in Göppingen - abgestempelt und
vom Vorsitzenden Huttelayer des Verwaltungsausschusses der
Kasse gezeichnet. Vier Bewerber übergaben hierauf dem
vermeintlichen Syndikus ihre Sparkassenbücher , welche die¬
ser vor ihren Augen nebst dem angeblichen Anstellungsbe¬
schlutz in einen Umschlag steckte, den er versiegelte . Hieraus
folgte er den geschlossenen Umschlag an die Bewerber aus
und gab ihnen den Auftrag , mit dem nächsten Zug nach
Göppingen zu fahren und sich dem Verwaltungsdirektor der
dortigen Kasse vorzustellen unter llebergabe des Briefes.
Hierbei stellte sich dann der Schwindel heraus . Die ausge¬
händigten Briefe enthielten Papierschnitzel , die Sparkassen¬
bücher hatte der Schwindler durch seine Fingerfertigkeit auf
die Seite gebracht. Sofort wurde natürlich Anzeige erstattet,
und es gelang , den Schwindler , der noch im Besitz der Kassen¬
bücher war , in Stuttgart festzunehmen. Der Name war bis¬
her nicht in Erfahrung zu bringen , wohl deshalb nicht, weil
festgestellt wurde , daß der Schwindler verschiedene Namen
führt , sodaß wohl die Feststellung der Identität einige

Oer Kampf um das Majorat.
Roman von Ewald Au«. XSni,,

(Nachdruck verboten .)
Fortsetzung.

Graf Morray hätte davon keine Ahnung , in ärqerlicher
Stimmung verfolgte er seinen Weg zum Pariser Hof.

Ihm war die Verhaftung Dagoberts schon deshalb unan¬
genehm, weil er durch sie mit dem Gericht in nahe Berührung

Es war möglich, daß die Behörde es min für nowentdia
erachtete, sich mit seiner, des Grafen Morray , Person anaele.
gentlich zu beschäftigen, um seine Glanbioürdigkeit festzn-
stellen; wie leicht konnte da seine Vergangenheit an den Taa
kommen, und dann hatte er seine vornehme Nolle für lange

Was sollte er nun machen? Dem Verhör durfte er sich
nicht eiitzichen; er ivußte, daß ein wichtiger Zeuge vom Ge¬
richt so lauge ausgesucht wurde, bis er gefunden war . Sollte
er m diesem Verhör die Wahrheit sagen? Welchen Dan!
hatteer davvii ? Baron Dagobert löste deir Wechsel ein und
zog sich dann von ihm zurück; überdies hatte er die Rache
des Bankiers zu fürchten, der jedenfalls die Polizei auf ihn
aufmerksam machte. Sagte er die Unwahrheit , so war er
durch seinen Eid au diese Aussage gebunden, die er nicht
woht zmückuehmen konnte, ohne sich selbst zu gefährden Der
Bankier wartete vielleicht nur darauf , um ihn zii betrügen-
er hielt dieseu Mann jetzt zu alleit schliinmen Dingen fähig. '

Er war auch zu keinem Entschluß gekommen, als er das
Hotel erreichte; der Portier übergab ihm den Schlüssel zi,
stinem Ziinmer . Noch iminer in Brüten versunken, stieg der
Graf die breite, mit Teppichen belegte Treppe hinauf.

Eine Minute später stand Burger neben dem Portier , der
thn wie einen alten Bekannten begrüßte.
H man Euch auch noch einmal ?" fragte er, ihm die

„Hättet mich häufiger sehen können, wenn Ihr wolltet !"
erividerte der Friseur vorwllrfsvoll . „Wir haben doch auf der
Schulbank nebeneinander gesessen, weshalb empfehlt Ihr inich
nicht Euren Gästen ?"

„Weil sie so selten oder nie nach einem Friseur fragen,"
sagte der Portier mit einem raschen, forschenden Blick aus
einen einfach gekleideten, bejahrten Mann , der in der Nähe
stand.

„Wie lange ist der Herr hier, der eben ins Hotel hinein-
ging ?"

„Graf Morray ? lieber acht Tage ."
»Und jeden Tag hat er einen Friseur uöttg gehabt !*
»Wie könnt Ihr das wissen?"
„Er färbt die Haare und den Bart !"
„Unsinn !" lachte der Portier . „Was steht Ihr hier ?" fuhr

rr den Freniden an , der unhörbar näher gekonimen war.
„Ich bin Lohndiener," erwiderte der alte Mann sehr schüch¬

tern, „wenn ich hier etwas verdienen könnte —"
„Unser Hotel hat seine eigenen LohndienerI"
„Sie sind ja nicht immer zur Hand , lassen Sie mich hier

stehen, ich bin ein armer Familienvater und werde mich dank¬
bar eriveisen."

„Na ,meinetwegen," sagte der Portier nchselzuckcnd. „Wenn
Graf Morray einmal nach einem Friseur frägt , uierde ich
Euch empfehle», Burger , das verspreche ich Euch. Habt Ihr
viele Hntelkunden?"

„Nein !"
„Weil Ihr -das Geschäft nicht versteht, guter Freund.

Wenn mau in einein Hotel verdienen will, muß man auch
die Leute ivas verdienen lassen, eine Hand wäscht die andere.
Ihr könnt es ja auf den Preis schlagen, im Hotel ist allesteuer —"

„Ich habe ein offenes Geschäft und feste Preise I"
„Das ist auch wieder Unsinn ! Feste Preise ! Darüber lacht

man heutzutage !"
„Der Graf lebt ivohl auf großen, Fuße ?" fragte Burger.
„Kann es nicht sagen) mag in seiner Heimat ein vor¬

nehmer Herr sein, mir iinvoniert er nickt."

„Weil er keine Trinkgelder gibt ?" warf der Lohndtenerein.
„Es kommt nicht allein darauf an , was man gibt, son¬

dern auch wie man es gibt !" sagte der Portier abermals mit
einem Achselzucken. „Wer mir "ein Goldstück gibt, als ob es
nur ein Groschen wäre, ist in meinen Augen ein ganz anderer
Kerl als derjenige, der mir zehn Groschen mit großer Wich¬
tigkeit überreicht. Ich kann mir nicht helfen, manchmal komml
es mir vor, als ob dieser Graf mehr Trinkgelder empfangen
al§ ausgegeben hätte. Na, na, was will denn der Unter¬
suchungsrichterbei uns ."

Mit weit geöffneten Augen starrte er den Richter an , der
die Frage an ihn richtete, ob Graf Morray zu Hanse sei.

„Jawohl , Zimmer Nummer fünf," antiuortete er.
Der Untersuchungsrichterstieg rasch die Treppe hinauf und

klopfte an die ihm bezeichnete Tür ; gleich darauf stand er
dem Grafen gegenüber.

„Sie verzeihen, daß ich Sie hier aufsnche," sagte er. „Ihre
Aussage ist in einer Untersnchnugssache von großer Wichtig¬
keit; ich konnne persönlich hierher, weil ich Sie so rasch, wie
die Verhältnisse es erfordern, nicht wohl vorladei: kann. Sie
sind mit dem Herrn Baron Dagobert von Dnrbvren befreun¬det ?"

Graf Morray verlor seine Fassung nicht, er bot mit einer
leichte» Verneigung dem Richter einen Stuhl an.

„Ja , waS man so befreundet nennt !" erwiderte er. „Ich
habe in Hans Eichenhorst meinen Besuch gemacht, Baron Da¬
gobert bot sich mir in dieser mir völlig fremden Stadt alsCicerone an ."

„Sie waren auch gestern nachmittag mit ihm zusam¬men ?"
„Gegen Abend."
„Sie wollten ihn besuchen, und er kam Ihnen draußen

im Walde entgegen?"
„So ist es."
„An welcher Stelle begegneten Sie ihm ?"
„So genau kann ich das nicht beschreiben."
„Baron Dagobert behauptet, die Begegnung habe zwischen

dein Försterballse und der Stadt stattaelmiden.'" _



Schwierigkeiten bereitet . Doch wohnt er tatsächlich in der
Hasenbergstraße in Stuttgart . (Ueber ernen nach dem g -
chen System begangenen Schwindel wird aiw Neustadt a . H.
berichtet . Dort ist es dem Gauner , der sich Dr . phrl . A. Fal-
ten aus Nürnberg nannte , gelungen , emem Kaufmann San¬
der aus Karlsruhe das Sparkassenbuch rn gleicher Weise, wr
dies in Göppingen geschehen ist, zu entwenden und 1000 Mk.
darauf abzuheben .)

Leiozia. Dank der Aufmerksamkeiteines Schutzmannes
konnte auf dem Hauptbahnhofe die Besitzerin eines auswär¬
tigen öffentlichen Hauses in dem Augenblicke festgenommen
werden , als sie versuchte, ein junges Mädchen, das rhr durch
einen stellenlosen Kellner zugesührt wurde , durch diesen nach
auswärts bringen zu lassen.

Paris . Auf der Nordbahnlinie bei St . Denis wurde
der Signalwächter Poullain . während er fernen Drenft ver¬
sah meuchlings von bisher unbekannten Verbrechern er¬
schossen. Die Polizei vermutet , daß Poullarn , der vor zwei
Jahren einen Sabotageversuch der Autobandrten verhindert
batte einem anarchistischen Racheakt zum Opfer gefallen rst.
Die Frau Poullains besaß die Selbstverleugnung , an Stelle
ihres getöteten Gatten den Srgnaldienst während der ganzen
Nacht zu versehen.

Palermo . In einer Klinik hat eine Frau fünf gesunde
Kinder geboren.

Rechts- und Strafsache».
Militärisches Urteil über Reservisten. Steht ein von

einer Hebung freigekommener Reservist noch unter den Mi¬
litär aeietzenR Von den zur Kortrollversammlung erngezoge-
nen Mannschaften ist es betanut , daß sie während des ganzen
Tages sich als Glieder des Soldatenstandes zu betrachten ha¬
ben. Nun hatten Reservisten ernen Gestellungsbefehl Lch er-
ner Uebung erhalten ; aber ein Teil von rhnen war auf dem
Bezirkskommandos Meschede als überzählig entlassen worden.
Während sie nun inr Bahnhofshotel auf den Zug warteten,«ff, noMbnule m  fahren , forderte ein junger , zum Bezrrks-
kommando kommandierter Unteroffizier einem Reservisten
den Militärpatz ab , weil er sich dadurch belerdrgt fühlte , daß
der Mann Guten Abend, Unteroffizier ! (ohne „Herr ) zu
ihm gesagt "hatte . Der Reservist sagte : „Den Paß bekommst
Du nicht!", und er kam nun wegen Beleidigung emes- Vor¬
gesetzten und Gehorsamsverweigerung ° ors Frankfurter
Krieasaericht . Dieses sprach ihn srer, wer! der Mann ja nrcht
zum Dienste eingestellt worden sei, und keine Bchtrmmung
bestehe daß ein Reservist auch noch rm Lause des Tages un¬
ter den Kriegsgesetzen stehe. Der Eerrchtsherr bezeichnet
diese Auffassung als rechtsirrtümlich und legte Berufung em.
S ÄLLericht Frankfurt war ebenfalls der Ansicht
daß der Reservist den ganzen Tag über als Mitglied oes
stehenden Heeres zu betrachten sei, und verurteilte den An¬
geklagten , einen unbescholtenen Landwirt und eifriges Krie¬
gervereinsmitglied , zu drei Wochen strengen Arrests.

Der Frankfurter Weinprozeß üm Reichsgericht. Wegen
Betrugs sind vom Landgericht Frankfurt a . M . der Kauf¬
mann Otto Scheuer und desien Vater , der Prokurist Theodor
Sckeuer zu fe 3 Monaten Gefängnis und 2000 Mark Geld¬
strafe der Kaufmann Leo Herrmann zu 2 Monaten Gefäng¬
nis und 2000 Mark Geldstrafe verurteilt worden . Die den
Anaeklaaen zur Last gelegten vielfachen Betrügereien be¬
standen darin . daß sie ihren Kunden Wern unter falschen
Bezeichnungen und zu höheren Preisen verkauft haben , alv
zulässig war . - Gegen das Urteil hatten d>e Angeklagten
Revision eingelegt , die indessen vom Reichsgericht als unbe¬
gründet verworfen wurde.

Beleidiauna des Kriegsminister v. Falkenhayn. Kriegs¬
minister v. Falkenhayn erhob Beleidigungsklage Qtm . bas
sozialdemokratische „Schwäbische Tageblatt m Stuttgart;A nie Zeitschrift ..Der Marz ", aus dem die „---agwacyi
einen Artikel über die Kasernierung der Jugend abdruckte,
der Beleidigungen gegen den Kriegsminister enthalten soll.

Wegen Lotteriebetrug verurteilt . Einen eigenartigen
Reti -va volliübrte der Zivilingemeur Heinrich Schmitz m
Köln ^Seit Jahren ließ er bei Kollekteuren der preußischen
?nd süddeutschen Klassenlotterie die Nummer jener Lose sichonsneben die nocki vor der Ziehung verkäuflich sind. IN -ver-
,Ä °hL n \ n KMoÄi sWloW « »» «. B»fFihen denen er die Nummern Mitteilte und vre, wenn ein
olckes Los herauskam , dem Zivilingenieur telegraphisch

Mitteilung davon machten Schmitz begab stch bann zu den
Kollekteur und kaufte das betreffende Los , nachdein es ge

zoaen war . Die Kölner Strafkammer erkannte hierin einen
Betrug und verurteilte Schmitz zu fünf Monaten Eefangiiis.

• Tropenkoller. Im Tropenkoller hatte der belgische Leut¬
nant Martin von der Kongo-Polizei siebzehn Eingeborene,
Männer , Frauen und selbst Kinder , teils lelbst erschossen,
teils durch ungerechtfertige Todesurteile , die durch seine
Untergebenen ausgeführt wurden , umbringen lassen, In
Elizabethville war der Leutnant vom Kolonialgericht des¬
wegen zu zwölf Jahren Zuchthaus verurteilt worden . Ge¬
gen dieses Urteil hatte er Berufung eingelegt , und sein Ver¬
teidiger . der bekannte Parlamentarier Lorand , behauptet,
daß der Verurteilte bei Begehung der Untaten geisteskrank
gewesen sei. Das belgische Kolonialgericht m Brussel hat
sich am Dienstag dieser Ansicht angeschlossen und eine Aerzte-
kommission mit der Untersuchung des Angeklagten beauf¬
tragt.

wer hat dar meiste Geld?
Wirklich reich ist nur dasjenige Land , welches eine sol¬

che riesige Menge in Gold und guten Wertpapieren besitzt,
daß es alles das . was es zur Stärkung seines Staatswesens,
zur Hebung seiner Fortschritte in der Industrie , dem Han¬
del der Landwirtschaft , den Gewerben , des Verkehrs , der
Wissenschaft und Bildung braucht , auch aufwenden kann und
dadurch an der Spitze der Kultur steht. Nach den Untersuch¬
ungen des französischen Gelehrten Dr . Pelissier gibt es tn
diesem hohen wirtschaftlichen Sinne in der Welt nur mer
wirklich reiche Länder , die wirklich das Geld und das be¬
wegliche Kapital in solchen Mengen besitzen. Die vier wirk¬
lich reichen Länder der Erde sind England , die Vereinigten
Staaten von Nordamerki , Frankreich und Deutschland. Der
bewegliche Besitz dieser vier Völker erreicht nahezu 520 Mn-
liarden Frank , und damit verfügen sie über nicht weniger
als zwei Drittel des gesamten mobilen Kapitals der Erde,
das nicht mehr als 850 Milliarden beträgt . Mit England,
den Vereinigten Staaten , Frankreich und Deutschland ver¬
glichen sind die übrigen Großmächte und Staaten als arm
zu bezeichnen; Rußland besitzt an mobilem Kapital nicht
mehr als 35 Milliarden , Oesterreich-Ungarn gegen 2v Mil¬
liarden , Italien 18 und Japan 16 Milliarden . Trotz des
gewaltigen kapitalistischen Aufschwunges der Vereinigten

>Staaten ist Großbritannien noch immer das reichste Land,
denn sein bewegliches Kapital erreicht etwa 150 Milliarden
Frank und wächst Jahr um Jahr um rund drei Milliarden
Die Vereinigten Staaten , die noch rm Jahre 1800 kaum
mehr als eine Milliarde besitzen mochten, verfugen heute
über ausgehäufte Ersparnisse in Höhe von E Milliarden,
sie sind also England bereits auf den Fersen . Wenn trotzdem
die Möglichkeit einer gehobenen Lebenshaltung m Amerika
weniger allgemein verteilt sind als in England , so liegt das
an der doppelt so hohen Einwohnerzahl der Vereinigten
Staaten . Frankreich steht an dritter Stelle ; seit den Tagen
des zweiten Kaiserreichs ist sein bewegliches Kapital gewal¬
tig gewachsen und ist heute auf 115 Milliarden Zu bezijsern.
Der sparsame Nationalcharakter der Franzosen laßt diese
Summe jährlich um durchschnittlich zweieinhalb Milliarden
zunehmen. Deutschlands Reichtum ist bekanntlich lungsten
Datums , erreicht aber ziffernmäßig das bewegliche Kapital
Frankreichs beinahe ganz. Das bewegliche Vermögen
Deutschland berechnet Pelissier auf rund dNilliardeu
Frank Auf den Kopf der Bevölkerung berechnet, rst natui-
iirh der Franzose nahezu doppelt so reich wie der Deutsche.
Allein infolge der intensiven wirtschaftlichen Arbeit Deutsch¬
lands ist die Zunahme des beweglichen Vermögens m
Deutschland ungleich größer als in Frankreich , ja mehr als
doppelt so groß. Während Frankreich mrt ernem mobilen
Kapital von 115 Milliarden jährlich zweieinhalb Milliarden
neu gewinnt , erarbeitet Deutschland mit 110 Milliarden -
weglichen Kapital einen jährlichen Vermogenszuwachs von
rund fünf Milliarden . Damit wird auch die Erpa stonslra t
des deutschen Kapitals immer größer werden . Als Elau-
biger -Staaten . als Staaten die einen großenTeil . ihres
mobilen Kapitals an das Ausland abgeben steht freilich
noch immer England an der Spitze, es hat siber 100 Milli¬
arden also mehr als zwei Drittel seines mobilen Vermö¬
gens ' außerhalb der Grenzen des Mutterlandes angelegt.
Frankreichs auswärtige Kapitalanlagen erreichen daneben
40 Milliarden , etwas mehr als ein Drittel des beweglichen
Gesamtvermögens . Amerika und Deutschland folgen hier
mit sehr großen Abständen , was sich dadurch erklärt , daß st
bis in die jüngste Zeit hinein den weitaus größten Teil
ihres mobilen Kapitals zum Aufbau und zum Ausbau ihrer
gewaltigen Industrie benötigen.

verschiedenes.
Warum es so kalt war . Nach den Aussagen von Wetter-

sachverständigen ist es seit dreißig Jahren im Wonnemonat
Mai nicht so kalt gewesen, wie in diesem Jahre . In verschie¬
denen Teilen Deutschlands und Englands sind Schneefalle
vorgekommen, und die Temperatur ist stellenweise unter den
Gefrierpunkt gesunken. Die Ursache dieser abnormen Kalte-
erscheinung soll in dem außerordentlich spaten Winter m den
isländischen Regionen liegen , wo noch immer starker ^ >
herrscht und kaum ein Anzeichen des Frühlings zu spuren
ist. Durch die Luftbewcgung wird dann diese Kalteschich
auch zu uns herübergebracht und ruft ein so erhebliches S
ken der Temperatur hervor.

Künltlicke Steigerung der Schweinepreise . Eine auffäl¬
lige Erscheinung wird jetzt im sächsischen Viehhaiidelsgescha,
beboachtet. Seit etwa vier Wochen hat ein lebhafter Export
von Schweinen aus Sachsen nach Böhmen eingesetzt. Wah¬
rend früher Oesterreich einer der Hauptlieferanten für
Schweinefleisch nach dem Deutschen Reiche war , liefert jetz
das Deutsche Reich bedeutende Mengen des Borstentieres
nacki Oesterreich. Die Tiere werden m den Wagen unter
Verschluß direkt nach den Viehhösen der Empfangsstationen
befördert.

Zunahme der mittleren Lcbendauer. Von allen stati¬
stischen Erhebungen , die vom volkswirtschaftlichen Stand¬
punkt aus angestellt werden , dürfte die über dre Schwank¬
ungen der mittleren Lebensdauer des Menschen am wichtig¬
sten sein Für das letzte Jahrzehnt hat sich herausgestellt,
daß die Zunahme der mittleren Lebensdauer rm Vergleich

die der letzten drei Jahrzehnte des verflossenen Vayryun
derts zusammengenommen. Diese Zunahme betrug 4,98 Pro¬
zent für das männliche Geschlecht von 1871 brs 1f>00 und 4,2
Prozent für 1901 bis 1910 und 5.52 Prozent zur das weib¬
liche Geschlecht von 1871 bis 1900 und 4,36 Prozent für 1901
bis 1910. Identisch mit dem Begriffe mittlere Lebensdauer
ist die Bezeichnung „mittlere Lebenserwartung , das heißt
die Zahl von Jahren , die ein .Mensch in einem bestimmten
Alter unter normalen Ilmständen noch zu erwarten hat.
Fall aleickmäßiq ist die mittlere Lebenserwartung nach der
Geburt lehr gering , steigert sich bald bis zum Eintritt der
intensivsten Berufstätigkeit , wo ein neuer Rückgang beginnt,
hebt sich wieder beim Beginn der Ruhejahre und nimmt m
den höheren Altern naturgemäß ab. Im allgemeinen sind m
Mrpußeir die Verbälnifse günstiger als in den übrigen -Zeilen
kes Reiches" Ein neugeborenes Mädchen hat in Preußen et¬
wa 50 Jabre zu erwarten gegen 47%  in den übrigen Teilen
bS Reiches Im übrigen übt der bedeutende Rückgang der
Köualinassterblichkeit wie überhaupt der der Eesamtsterb-
lichkeit den günstigsten Einfluß auf die Höhe der mittleren
Lebenserwartung aus.

Der schlagfertige Direktor . Von dem früheren Direktor
no« Rprliner ^ Wintergartens ", Julius Baron , erzählt man
!ih Eibe reizedeArekdote : Baron war bekannt wegen
Zn !r ziemlich derben Witze. Eines Tages speiste er bei
Dressel mit des Bankier Ehrlich aus Hamburg . Umi ihn auj-
,„ziehen fragte ihn der Hamburger Bankier . „Lieber T>ot
tor sind Sie eigentlich Baron oder heißen Sre nur so?
Trocken aber kräftig erwiderte der Gefragte : „Nu , ich bin
so Baron , wie Sie sind Ehrlich . . . .

5portwesen.
r Von der Deutschen Turnerschaft . Unter dem Vorsitz

seines greisen Vorsitzenden, Herrn Gehermrat Dr . med. Fer-
danand Goetz, hält der Ausschuß der Deutschen Turnerschaft
am 8. Juni in Leipzig eine dreitägige Tagung ab . Beson-
derers Interesse bei den Verhandlungen beanspruchen bu-
Verichte des Vorsitzenden, des Geschäftsführers , der Bericht
des Vorsitzenden des Deutschen Turnausschusses , Herrn Schul-
rat Scknnuck-Darmstadt , ferner die Berichte über das Jahn¬
museum die Bücherei, die Deutsche Turnzeitung und die ver¬
schiedenen Kassen und Stiftungen . Zur Verhandlung kommt
ferner die weite Kreise interessierende Frage der Nagelschuhe
und die Frage der Festsetzung eines Wandertages (Hiinmel-
ahrtstag n der Deutschen Turnerschaft . Ferner werden

die verschiedenen Anträge für den nächsten Deutschen Turn¬
tag der in Bremen stattfindet , durchgesprochen, fou fl. be
Frage des nächsten Deutschen Turnfestes und ^ s Festort .es.
Nachdem Düsseldorf zurückgetreten ist, haben sich die Städte
München, Stuttgart und Straßburg gemeldet, ferner noch
amtlich in letzter Stunde Köln.

„Das kann fein, das Försterhans kem.e ich ja nichtskommt am Ende auch wenig darauf an , wenn vn
übrigen Behauptungen von Ihnen beMlgtwnden sag-
der Richter. „Hörten Sie einen Schuß, wahrend Sie mir
Baron sich unterhielten ?" „

„Ich kann mich dessen Nicht erinnern . .
„Denken Sie einmal nach, der Baron will diesen Scyuy

deutlich vernomnien haben." . . s pr ©vai
„Dann hätte ich ih.i doch Mich gehört," sagte der Graf

achselzuckend. ,
„Sie hörten ihn also Nicht?

"War ' die Büchse des Herrn Barons noch geladeii, als
Sie »nit ihm zusaminentrafen ?" widerte

„Aber, Herr 'Richter, wie kann rchdas
Graf Morray erstaunt. „Der Herr Baron war sehr anfge
regt, er hatte mit seinem Onkel ern Renkontre geyabt, wie e
w' r sagte; infolge dessen konnte das Souper Nicht ftatlflN

Zu dem ich geladen war ." «wpnnimn
»Warnten Sie ihn liicht vor einer aberinaligen Begegnmig

„nt seinem Onkel?"
«Das mag ich'wohl getan haben ; als Fcenndespsticht tag

diese Warnung doch sehr nahe." x att.
„Sie gingen noch weiter," sagte der Richter, rhn est an

blickend, „Sie ivarnten ihn vor der Kugel, die er noch NN
Lause hatte, und bewogen ihn, den Schuß abzusenern.

„Rein, so weit habe ich wirklich nicht gedacht, erwiderte
Graf Morray mit einem spöttischen Lächeln. , ..

„Der Herr Baron behauptet es, er erklärt, seine Buchse sei
noch geladen gewesen als er Ihnen begegnete; auf Jyren
Rat hätte er in Ihrer Gegenwart den Schuß abgefeuert.

Damm ist mir nichts bekannt." . m „„
Der Untersuchungsrichtermachte eine ungeduldige Bewe-

^" '^ Die Erklärungen des Herrn Barons haben auf mich

den."

bekräftigen müssen!"

"&fe 'evmef 'aljo die Behauptungen des Herrn Barons

nicht m>d« e. ich

t&SSWZt
erschossen zu habeii ?" Anaenblick ivollte ich
-s ,°..d ■>,«,
Unglaubliches in dieser Gestlftchte.

„Bedenken Sie den Haß de§ Neffen gegen den Onkel, d,e
Erbitterung , die das Abholzen des Waldes in lh>u geiveckl
hatte , sein leidenschaftliches, bei der geringfügigsten Beranlas-
sung aufbranseiides Temperameilt , — uiid auch Sie werden
zngeben niilssen, daß die rasche Tat leicht zu erklären ist.

„Kennen Sie ben Herrn Baron so ge,iau ?' fragte der
Richter, der sich mit prüfendem Blick in dem eleganten Zim¬
mer umgeschaut halte . „Sie waren nur einige Stliliden uul
ihm zusammen?" , _ . , r . ,

„Wir haben an zwei Abendeil hier geinenisam foupxett,
und er weihte mich in alle seine Familienverhältmsse ein. So
gab er mir Gelegenheit, feinen Charakter und sem Tempe¬
rameilt zu studiereii, und ich habe mir von Anbegimr an ge¬
dacht, daß fein Zerwürfnis nnt dem Onkel und Bormund
kein gutes Ende nehmen könne."

Der Richter hatte sich erhoben ; die Furche zwischen seine»
Brauen ließ derttlich erkennen, daß er verstimnit war.

„Ich muß Sie bitten, niorgen vorinittag um zehn Uhr
in meinem Bnreail zu erscheinen," sagte er, „die amtlich
Auffordermm wird fernen Beute uoefi suaefteltt werden.

werde alsdann Ihre Aussagen zu Protokoll nehmen und den
Eid von Ihnen fordern ; Sie sehen wohl em, wie wichtig
diese Anssagen für die Untersnchiiiig sind. Denkeii Sie noch
einmal darüber nach, Herr Graf —"

Ich iverde morgen keine andere Erklärnngen geben kön¬
nen"; überdies stehe ich in, Begriff, abznreisen; ich hoffe,
diese unangeiiehnie Zeugenpflicht ,v,rd nnch nicht lange hier
znrückhalten."

„So lange, ivie ich es nötig finde," sagte der Richter ernst.
Es handelt sich hier nicht um eine Kleinigkeit, sondern mn

ei,, Todesurteil . Also auf Wiedersehen morgen früh.
Graf Morray hatte ihm nicht gefallen, er setzte Mißti -anen

in die Aufrichtigkeit dieses Mannes ; das ruhige zuversicht¬
liche Auftreten des Angeklagten gefiel ihm entschieden besser.

SuS welchen Gründen aber konnte der Graf ,»,wahre
Ansianen aemacht haben ? Der Baron nannte ihn seinen Freund
der Richter hätte also eher erwarten müssen, daß der Gras
für den AngeklagtenPartei nehmen werde?

Das Bestreben dieses Zeugen, den Attgeilagten zu ver¬
derben innßte dein Richter Mißtrauen eiilflößen, zumal da
auch das Verhör der übrigen Zellgeil iioch keinen genügende»
Schuldbeweis ergeben hatte.

Er hatte auf den nächsten Tag das Hmiptverhör angeoid-
net bei dieser Gelegeilheit ivollte er dem imgarifcheil Gra-
fen'scharf auf den Zahn fühlen. fDer Lühiidiener war ihnr vom Hotel aus gefMgr, er i n
wit ihm zugleich in die Weinschenke, die der Richter, wenn
feine Zeit es erlaubte , jeden Vormittag S" besuchen pflegte.

Äilf ei» Wort , Herr Rat !" sagte er leise, als der letztere
eben  in die Gaststube eintreten wollte.

^ " 'Äiffen ^ Sic ' n' i^ Sie ausschen ? Wie ein halbverhunger¬
ter FmniUenvate'r. der Brot sucht.»

(Fortsetzung folgt .)



Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Tode und der Beerdigung meines innigstgeliebten Gatten
unseres guten Vaters, Großvaters, Schwiegervaters , Bru¬
ders, Schwagers und Onkels , Herrn

Adolf Lahr
sagen wir hiermit unseren tiefgefühltesten Dank . Ganz
besonderen Dank sagen wir dem Herrn Pfarrer Gerwin
den Schwestern , sowie dem Herrn Lehrer für den schönen
Grabgesang der Kinder. Dank sagen wir auch der Fa.
Max Reimer und den Mitarbeitern des Verstorbenen, be¬
sonders danken wir auch für all die zahlreichen Kranz-
und Blumenspenden.

Flörsheim , den 19. Mai 1914.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Katharina Lahr Ww. und Kinder.
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Die neueste Model
Schuhe und Stiefel finden Sie imZchuddaur5. Kalffl, Tlörsbeim sin

Main.
Erabenstrahe 10.

Meine bewährte Preislagen in:
Sonntags -Stiefel

für Damen 6.50, 7.75, 8.50, 10.50, 13.50, 14.50
für Herren 7.75, 8.25, 9.50, 10.50 12.50, 14.50, 16.50.

Braune Herren. vamen-, Kinderstiefelu. -Haidschude in ver¬
schiedenen färbenu Preisen

Sandalen in allen Formen, Damen-Halbschuhe von Mk. 6.—bis 12.—, Turnschuhe
und Stiefel, Spangenschuhe und Hausschuhe.

Eücnm Kinderstiefel in allen Qualitäten, bhe

öesichtigen Sie meine Schaufenster, beachten Sie meine billigen preise.

MV
M

msm7m

Ade II de» ÄWei loaen
i Schiff mit Kohlen

aus und nehme Bejtellungen entgegen

Ms lartini, Kahleabanblnng.
Lade in den ersten Tagen Kohlen aus dem SchiffM 2per Zentner1.15 Mark
M 3 per Zentner1.1V Mark

Bestellungen nimmt entgegen5ed- Sirimmi. Solz- «. Wleihmdlim.

Oesucht
in sllen Ortsn , Städten und Dör¬
fern, wo wir noch nicht vertreten
sind, anständige , männliche oder
weibliche

Vertreter,
welche der Kundschaft unsere
Artikel : allerfeinste , buttergleiche'
Margarine , gebrannten Kaffee,
Ochsena -Extrakt, Schinken -Erbs-
Wuist , fetten Margarine - Käse,
wöchentlich frich, von I Pfund
an, ins Haus bringen gegen guten
Verdienst Es kann auch als Neben¬
beschäftigung von pensionierten
Beamten, Handwerkern , Arbeitern
oder deren Frauen besorgt werden.
Mohr u. Co., 6 . m. b. H.

Altona-Ottensen.

Wanrattan„Zum Bahnhai"
Morgen Abend

Metzel-Suppe.
lvurstverkauf Uber die St ratze.

Cs ladet höflichst ein
Jean P. Messerschmitt,

Gastwirt.

Olo gehe« wir
LWi-SinnneWrtstas %*

bin???
Ifach Bassiodi

bei Gastwirt Fischer. — Von Nachmittags 3 Uhr ab
grosse ^ anzmusiR.

Zu zahlreichem Besuch ladet höfl. ein
Johann Fischer, Gastwirt.

A.Strnnih DenU Wererstr.18.
SmUunden: LS 2—SUhr.

Scbub-

Creme

Pilo
ist die beste , spät*
samste , billigste und
glänzt am schönsten.

Ein prima♦Herrenrad
fast neu mit 4facher Ueber-
setzung, mit 50 Ji Nachlast
u Garantieschein zu verkauf,

p.yeckrnann, Hauptstr. 19£
Ein schön

möbliertes Zimmer
in der Nähe der Bahn zu ver¬
mieten . Näh . Expedition

üerlangen Sie bitte nur PlloJjj

H Sirziolkur
ffegetr Syphilis,

Geschwüre,Flechten,Harn-

«.  iii Ml« Aiirwihl«.
- R biQiaften Mijen

röhrenleiden,
Ehrlich-Hata 606 .
Licbttberapie etc. Blutuntersucb.

Dr. med. CUCf
Arzt,

MAINZ, Schnsterstr . 541

♦  Sprechstunde WW
tägl . 9— 1 u. 6—l/sb MM

ausser Montags . gggg

empfiehlt

HeinM Imsbach
Karthäuserstr. 6.

Eine der dkeuheit entsprechende
geräumige3Zi««ewahnnag

mit Zubehör zu vermieten.
Hochheimerstratze 3.

Olirklicbe Pfingsifreude
bereiten Sie sich wenn Sie zu dem schönen Feste ihren
Bedarf inZchuhwarc«
bei mir decken.

Mein großes Lager bietet ihnen schöne Auswahl
in modernen Schuhwaren. Auch habe ich die Preise
bis zun, Pfingstfeste für eine große Anzahl Artikel ganz
bedeutend ermäßigt, sodaß Sie nicht unbefriedigt mein
Geschäft verlassen werden.

Besuch ohne Kaufzwang sehr erwünscht.
Ich verkaufe z. B.

Herrenhakenstiefel früher Ji 8.50 jetzt Ji 6.50
do. Rahmenarbeit „ Ji 16.50 „ Ji 12.50

Damen-Chevereaux-Schnürstiefel Rahmenarbeit
früher Ji 14.50 jetzt Ji 12.50

do. Lackkappe „ Ji 8.50 „ Ji 6.95
do. „ Ji 7.50 „ Ji 5.95

Danren-Knopfschuhe Lackkappe
früher Ji 7.50 jetzt Jido. braun „

Damen-Schnürschuhe braun „
Lackspangenschuhe
Chevereauxspangenschuhe
schwarze Schnürstiefel Lackkappe
braune do

do.
do.
do.

Auf alle anderen Artikel bei Barzahlung 5°/o Rabatt.
Lesichtigung der Schaufenster sehr erwünscht.Stznhsarenbans, Zah. LaaS 4.

yauptflrstze 2S, vls-ä-vl8 der kalh. Kfrcfje.

ji
ji
ji
Jt

Ji 10.50
Ji 7.50
Ji 10.50
Jt  7 .50

27—30 zu Ji
23—24 „ Ji
25- 26
27- 30
31—35

Ji
Ji
Ji

5.95
6.95
4.95
5.95
4.95
4.75
4.25
4.95
5.95
6.95

Original
C. W . Bullrich Magensalz

ist unentbehrlich bei allen Magen- und Darm¬
störungen , gegen Sodbrennen etc. Es ist dies jetzt
auch in Tablettenform zu haben in der Drogerie
Schmitt. Verlangen sie ausdrücklich Original C.
W. Bullrich Salz in blauen Paketen . Niemand

sollte es unversucht lassen.

In überaus grosser Auswahl, nur neueste jorsnen, ganz besonders niedrige
Preise, bei nur besten Qualitäten.

Damen - Confektion
Wen. Mn«M jeder Art and Qualität
Kostüme(Jackenkleider) Frü0ja(jrs~Paletots.

Staubmäntel, Regenmäntel, Sportpaletots. 3ackets
Rinderkleider, Kindermäntel.

liniere Abteilaag fürI« nhnte,Merhnte etc.
ist unl fast das Doppelte vergrößert.

Stönhioe MMmg von MMlilni im Mstellmii-Silon
' -ii«v  Denkbar größte Auswahl bei niedrigsten Preisen.

Getragene Hüte werden sofort neu aufgarniert.

Kaufhaus Schiff , Höchst
Königsteinerstraße 7, 9, II 11a

am
Main

Königsteinerstraße 7, 9, 11 Ha



Wrcheimer Zeitung
® _ zi Wivlnrtrtit \

(Zugleich Anzeiger
amt eln« Unterhaltungs -Beilage ln jeder Nummer

für den Maingau.)
und Samstags das illustr. Witzblatt . Seifenblalen"
“l Dienstags, Donnerstag« und Samstags. — D« ck «U» v ertaĝ v« ,

I u8rfÜ)etNI Heinrich Dreisbach, Flörsheim».M., EartLrstrftraht fcjj -,“
jjät die Redaktion ist verantwortlich: Heinrich Drei «»ach,

Polizeiverordnung.
Aus Grund der tztz5 u. 6 der Verordnung über dre

olizeiverwaltung tu den neuerworbenen Lairdesterlen
>m 20. September >867 (Gesetzsammlung S W)
ird nach Beratung mit dem Gemerndevorstande für den
mfanq des Polizeibezirks der Eememde Flörsheim
ichstehende Polizeiverordnung er ahen

8 1 Die Polizeiverordnung vom >0. 15*uu
N Erbaltuna der Sicherheit und Bequemlrchteit a s
l  ZnSn Lratzmi und « en JrbstenNtchi rm
reisblatr für den Landkreis Wresoaven vom 28 Ap
300 Nr. 51. Bekanntmachung Nr. 359, wirv yrumir

Vorstehende Polizeiverordnung tntt mit dem
age ihrer ortsüblichen Verostentlichung m tdrasi.

Flörsheim , den 6. Mai 1914.
Die Polizei -Verwaltung:

Der Bürgermeister: Lau ».

Bekanntmachung.

nK T ® SSÄ

ggrs» 1'fS .S«
Utatet nach MSglichk-it zu °°-hmd-ua Zu d>° °m
Zwecke empfiehlt es sich dre Unkräuter mrt der Lu ^ el
luszustechen oder wo dies nicht möglich ist vor der -ve
Mung abzumähen. ,

Flörsheim , den S. : L - uck.

Vereins -Nachrichten.

f, Ss .t « »-»»-». Mn, »ich--

^rbeiterqesangvereinFrisch-Aus Jeden Donnerstag Abend 9 Uhr
Singstunde im Vereinslokal.

°>t-„ up,e Flörsheim im D-»t,ch»-».n»l-n

Erscheinen notwendig. —

Für Himmelfahrt and Pfingsten
SttoMiite für Setten md fliniw in Mer Msmii zu sehr Men Pkeile«. ,. »«,. «.

°n "°ch° Mö°ch°»-S .-°hh« - °ujg-,chl°g-u- A » 0 8 ^ 1.7ki « fc « *, MO 4 - und h-h- tzE .--,l°PP-n^ 0* . 1.10,

Kath . Weil W . f lörsheim f
Einkaufszentrale LOTZ & SOHERR Mainz, für ca . 80 Zweig -Geschäfte.

Preise genau wie im Hauptgeschäft*

Kurz - , WeiB - , Woll - u nd  figd _e ^ ren . ^ ^ hJraber l̂ a6 BeB

|ltl»'. .
| 2Y.Zahrg.
llllllllllllllllilllllllllllllllllU

Neueste Nachrichten
Einzige und sröbt « unvartelische MUtagszettung Im  Be}. Wie, baden.

amtliches Wrgan vieler nasjanischer«bemeinden-, außerdem
jtädt. Behörden, dem klmtsgericht. Forstamtern. Kirchen- und Schulämt« n. MlitSrdehoro. n u,w

„ ». „ «dm. SW . de,. . - d°M. . .e»!°hi I» >. »»» » " KW

Ungefähr
500 Land»
Agenturen

Die Wiesbadener Neueste Nachrichten
braucht jeder Inserent und mutz dieselben benutzen,
wenn eine Reklame in Wiesbaden wert haben soll.

Ungefähr
500 Land-
Agenturen

nr-istnerbreitete Wiesbadener Taqes-Zeitung in dem Rheingau und lvUassau.
SteUen-lbesuche und Stellen -Nngebote , überhaupt all - sogenannten »einen Anzeigen erzielen - en

Zur Saison
empfehle ich allen Freunden unb Sönnern
meine in jeder Beziehung als erstklafitg be¬
kannten

Mk -Wll
mit kreiiauf uncl complettem Zubehör zum
Preise von Mk. l2S.— an mit mehrjähriger
Garantie.

Mklheim-MmIAne»
von Mk. 75.—. Ferner alle Zubehörteile zu
bekannt billigen Preisen.

Um jedem Geschmack Rechnung zu tragen,
liefere ich noch 8pezis1-k3äer v. JC-  50 — an.Ai>.Munk,gaömöfjonölB-

Obertaunusstratze.

* Ganz=Unterricbt.
Mittwoch, den 20. Mai, abends8 Uhr be¬

ginnt im Gasthaus„zum Taunus mmn dies¬
jähriger Sommerkursus. Es werden sämtliche
Rund- und Gesellschaftstänze, F^ nzafie, fowte
verschiedene neue Tänze zur Aufführungg
bracht.

Anmeldungen werden im Gasthaus zum
Taunus bei Herrn Georg Messerschmttt hofl.
entgegengenommen.

Um geneigten Zuspruch bittet
M«t Schiiln. Mledm

Rüsselsheim.

l  Wnllnrler« Wn
zrmkjnM« Baren

Men nni>gelobten Schinken
nn. Schminelchmbn.« Mi. SünUtiWi eil.
Franz Racky , Eisenbahnstr. 60.

m

0 ¥ ©¥ 0 ¥Q



[Hufhaus
Inh.: Georg Schmitt

5 Korbgasse 5 Telefon 2424
am hinteren Eingang des Restaurants Schöfferhof.

Mren-mietter und grösstes

1 IF \ \ Riesenlager in
Sfrohhüfen für Herrenu. Knaben.

IWF * Echte PANAMAHÜTE von Mk. 7.— an bis zu den Hochfeinsten

Verkaufe die gleichen Qualitäten zu nachweislich Willigeren Preisen wie jedes andere
Hutgeschäft.

Lagerräume in r Kragen.

Flechten
nlss . u . trockene Schuppen-
Hechte , Bartflechte , skroph.

Ekzema , Hautausschläge

offene sPliBe
Beinschäden ,Aderbeine,böse
Finger , alte Wunden sind oft

sehr hartnäckig . •
Wer bisher vergeblich " auf
Heilung hoffte ,versuche noch
die bewährte u . ärztl . empf.

Rino - Salbe.
Frei von schädl . Bestandteil

Dose Mk . 1.15 u . 2 .25.
Man verlange ausdrücklich
Rinou .achte genau auf die Fa.
Rieh . Schubert Lr Co ., 0. d. m. H.

Weinböhla - Dresden.
Wachs , Öl, ven. Terp . je 25, Teer 3,

Salle., Bors , je 1, Eig. 20 Proz.
Zu haben in allen Apotheken.

soll Ihnen mein heutiges Angebot beweisen
— Ich verkaufe von heute bis Pfingsten —

Ca . 1500

zu weit herabgesetzten Preisen 1

Niederlage:
Apotheke zu TlörsbeimBmenJtnziSge

I- u. llreihig gute solide
Stoffe, in allen Farben
vorrätig. :

Aufsehen erregt
die Pilodent.ZahnbSrste (tt. Zahn¬
arzt Eichentopf, Patentamt !, gesch.)
auf dem Gebiete der Zahnpflege.
In der Tat ein vortreffliches In¬
strument zur denkbar gründlichsten
Reinigung der Zähne . Legen Sie
Wert auf eine tadellose Zahn¬
pflege, so benutzen Sie die Pilo-
dent-Zahnbürste , fürLHerren Mtk.
1.25, für Damen Mk. 1.—.

Nur bei : Drogerie Schmitt.

fierrcn-Anzügc
I- u. llreihig, hochmodern
verarbeitet, blau, braun,
grün u. dunkel gemustert

fferren Unzkge
l-  u . llreihig , voller Ersatz
für Mass, in allen erdenk¬
lichen Mustern . . . Erfindungen

werden reell und sachgemäß
kostenlos geprüft . Broschüre
„Führer rm Patentwesen"
gratis und franko.

Patent - u. techn. Büro

Biirscben-Hnzfige
1- u. llreihig, in eleganter
Verarbeitung, blau, braun,
grün, engl, gemustert .

Ingenieur,
Mainz, tflartinprafje 30,

Ludwig
Erdöl

Umbach 5 Auf jedem Stück ist der bedeutend er¬
mäßigte feste Preise deutlich vermerkt,

Umbach 5
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